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menhang mit der Rationalisierung 
und der Automatisierung. Im Pro
gramm der SED, das vom IX. Par
teitag beschlossen wurde, heißt es, 
»daß die Arbeit die wichtigste 
Sphäre des gesellschaftlichen Le
bens ist«. Deshalb setzt sich die 
SED »dafür ein, daß der sozialisti
sche Charakter der Arbeit allseitig 
ausgeprägt wird. Die Arbeitsbedin
gungen sind planmäßig so zu ge
stalten, daß sie Arbeitsfreude, Ein
satzbereitschaft und Schöpfertum 
sowie das Streben der Werktätigen 
nach Ordnung, Sicherheit und Dis
ziplin fördern«. (Programm der 
SED, 31) Durch die volle Ausprä
gung ihres sozialistischen Charak
ters hört die Arbeit auf, nur Mittel 
des Lebensunterhalts zu sein, sie 
wird zugleich in immer stärkerem 
Maße ein Lebensbedürfnis. Mit 
dem Übergang vom Sozialismus 
zum Kommunismus wird die Arbeit 
allmählich kommunistischen Cha
rakter annehmen, d. h., sie wird 
zur freien schöpferischen Tätigkeit 
der Individuen für die Gesellschaft 
und zugleich zum ersten Lebensbe
dürfnis der Menschen werden.

Chauvinismus: reaktionäre bür
gerliche Ideologie und Politik des 
maßlos übersteigerten Nationalis
mus; ist auf die Unterwerfung und 
Ausplünderung anderer Völker ge
richtet und behauptet zugleich die 
Überlegenheit der eigenen Nation 
und die Minderwertigkeit der an
deren Nationen. Der C. ist meist 
mit rassistischen Anschauungen 
verbunden (—» Rassentheorie). Seine 
extremste Ausprägung fand der C. 
in der Ideologie und Politik des 
deutschen Faschismus. Während er 
in der DDR mit seinen sozialen 
Wurzeln ausgerottet wurde, kann 
er in der BRD nach wie vor - ver
bunden mit dem —> Antikommunis
mus - sein Unwesen treiben. Die 
aggressivsten Kräfte des Imperialis
mus in der BRD verfolgen eine 
chauvinistische Politik gegenüber 
der Sowjetunion, Polen und der

CSSR, indem sie nationalistisch 
verbrämte Gebietsansprüche stel
len und revanchistische Gruppen 
die Ideologie des C. verbreiten. 
Die marxistisch-leninistischen Par
teien führen einen konsequenten 
Kampf gegen alle Erscheinungsfor
men des C. und setzen ihm die Po
litik und Ideologie des —* proletari
schen Internationalismus entgegen. —* 
Nation, —> Nationalismus

Chiliasmus: religiöse Lehre vom 
Tausendjährigen Reich, in dem die 
Mächte des Bösen besiegt sind und 
die Guten (die Gläubigen) in 
Glückseligkeit leben. Die Hoff
nung auf ein solches Tausendjähri
ges Reich existierte als wesentli
ches Glaubenselement in verschie
denen Religionen des Altertums. 
Sie widerspiegelt in einer phanta
stischen Form die Kritik der unter
drückten Massen an den gesell
schaftlichen Zuständen in der Skla
venhaltergesellschaft bzw. in den 
ersten Klassengesellschaften und 
den Traum von einer besseren 
Welt. Allgemein verbreitet war der
C. im Urchristentum. Die Hoffnung 
auf die Ankunft des Messias (des 
Erlösers) verband sich mit der Vor
stellung radikaler gesellschaftlicher 
Veränderungen zugunsten der Ar
men. Nachdem das —> Christentum 
offizielle und herrschende Staatsre
ligion geworden war, wurde der C. 
als Irrlehre verurteilt. Er lebte wei
ter in verschiedenen Sektenbewe
gungen. Insbesondere im Mittelal
ter war er religiös-ideologischer 
Ausdruck sozialer Bestrebungen 
der unterdrückten Bauern. Auch in 
der Gegenwart halten einige reli
giöse Sekten am C. fest. Der Begriff 
des C. wird in den gegenwärtigen 
weltanschaulichen Auseinanderset
zungen von antikommunistischen 
Ideologen mitunter benutzt, um 
den Marxismus-Leninismus zu ver
fälschen und sfeinen wissenschaftli
chen Charakter zu bestreiten. So 
wird behauptet, das wissenschaft
lich begründete Ziel der klassenlo-


